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MusikalischeProjekte schwingenobenaus
Sachseln Seit 2014 richtenOb- undNidwalden gemeinsamWerkbeiträge anKunstschaffende aus.Mit Roland von Flüe, AndreasGabriel

und Severin Barmettler gewinnen dieses Jahr gleich dreiMusiker das Preisgeld von insgesamt 30000Franken.

RomanoCuonz
redaktion@obwaldnerzeitung.ch

«Seit 2014verfolgendieKantone
Ob- und Nidwalden gemeinsam
das Ziel, Kulturschaffende aus
ihrer Region mit Werkbeiträgen
unmittelbar und personenbezo-
gen zu fördern», erklärteMarius
Risi, Leiter desObwaldner Amts
fürKulturundSport, anderÜber-
gabefeier im Sachsler Hotel
Kreuz.Under freute sich, dass er
gleich zwei Siegerprojekte vor-
stellenunddenGewinnernhohe
Geldbeiträge übergeben konnte.
Risi zur Auswahl: «Für 2017 be-
zog die Ausschreibung alle Kul-
tursparten mit ein, dennoch
schwingen letztlich zweiProjekte
aus der SparteMusik obenaus.»

In der Tat: Die fünfköpfige
Fachjury unter dem Präsidium
von Markus Brülisauer (Ge-
schäftsführerHausderVolksmu-
sik Altdorf) hat sich dafür ent-
schieden, den grossen Werkbei-
trag von 20000Frankendem in
Sachseln geborenen und in Hü-
nenberg lebenden Saxofonisten
und Klarinettisten Roland von
Flüe zuzusprechen. Der zweite
Werkbeitrag in der Höhe von
10000Frankengeht andieheu-
te in Luzern wohnhaften Nid-
waldner Volksmusiker Andreas
Gabriel und Severin Barmettler.
Zu den Auswahlkriterien führt
Risi aus: «Die Jury begutachtete
undbeurteiltedieeingegangenen
Gesuche inBezugauf ihreEigen-
ständigkeit, auf das Entwick-
lungspotenzial und auf ihre the-

matischeundkünstlerischeRele-
vanz.» Ebenso ins Gewicht
gefallen seienbeimEntscheiddie
Realisierbarkeit und der konkre-
te Bezug zu mindestens einem
der beidenKantone.

VonFlüe:Musikalische
Grenzbetrachtungen

Der 56-jährige Jazzmusiker und
Komponist Roland von Flüe er-

hält einen Werkbeitrag für sein
Projekt «Borderlines/Grenzbe-
trachtungen». Marius Risi dazu:
«Dabei ist er vonderheimischen
Topografie inspiriert und nimmt
sich konkret vor, die Horizont-
linie zwischen dem Stanserhorn
unddemGraustock inMusikum-
zuwandeln.» Ausgehen würde
der Jazzmusiker von einer küh-
nenThesedesObwaldnerVolks-

liedforschersAlfredLeonzGass-
mann (1876–1962). Dieser habe
einst behauptet, dass die Melo-
dien eines Volkes von den Sil-
houetten ihrer Heimatberge be-
einflusst seien.

Jurypräsident Markus Brüli-
sauer ist von der Idee von Flües
überzeugt. «Der Zufall will es,
dass gerade die Grenzlinie zwi-
schenObwaldenundNidwalden,

vom Stanserhorn bis zum Grau-
stock – mit Höhenmetern und
markantenStellen –einemusika-
lische Kantonsgrenze ist», poin-
tiert er. Das in der Topografie ge-
fundeneMaterial sowohlkompo-
sitorischalsauchimprovisatorisch
zuverarbeiten,besitzehoheInno-
vationskraft. Von Flüe selber
nennt seinVorhaben,mit demer
urschweizerische Weltmusik

schaffen will, «Jazzmusik mit
imaginärer Folklore».

GabrielundBarmettler:
Entdecker

Das zweitrangierte Projekt hat
Andreas Gabriel (35-jährig und
ursprünglich aus Obbürgen) zu-
sammenmit seinemKollegenSe-
verin Barmettler (30-jährig, aus
Emmetten stammend) eingege-
ben.EinvolkskundlichesRecher-
cheprojekt mit dem Titel «Un-
entdeckte Unterwaldner Volks-
musik»sei es, verrietMariusRisi.
Die Musiker planen, in privaten
Unterwaldner Häusern nach al-
temund vergessenemNotenma-
terial zu suchen. Auf dieseWeise
möchtensieverschiedeneMusik-
stücke musikalisch wiederbele-
ben. JurypräsidentMarkus Brüli-
sauer ist voll Vorfreude, wenn er
sagt:«Mandarfdavonausgehen,
dass inSchubladenundaufEstri-
chen noch einige Notenbüchlein
auf ihre Entdeckung warten.»
Nur: So ein Projekt brauche Zeit.
Seien dann aber die Schätze ein-
malgehoben,würdensievonden
Musikern bestimmt neu arran-
giertundauchaufgeführt.Der Ju-
rypräsident formuliert seineHoff-
nung gar noch konkreter: «Viel-
leicht wird sogar der eine oder
andere neue-alte Hit à la ‹Schäf-
li-Schottisch› oder ‹Grüezi wohl,
Frau Stirnimaa› des legendären
GabrielKäslinausgegraben!»Die
beiden Gewinner seien ja be-
kannt für ihren zeitgenössischen
UmgangmitVolksmusikundden
Respekt für ihreWurzeln.

St.Nikolaus kennt kein
Schlechtwetter-Programm

Oberdorf Beim traditionellen Samichlauseinzug der Schule bei Regen und Schneetreiben
setzten leuchtende Laternen, Fackeln und die gute Laune der Kinder dieGlanzpunkte.

WerdieFreudeundBegeisterung
derAllerkleinstenbei derBereit-
stellung zum Samichlauseinzug
imSchulhausOberdorf beobach-
ten konnte, wurde schon bald
auch von dieser Vorfreude ange-
steckt. Alle Kinder der drei Kin-
dergärten sowie die der Muki-
und Biccolo-Turngruppe mach-
ten sich mit selbst gefertigten
Laternchenauf zumUmzugsstart
in der Schinhalten. In weissen
Burdihemden und mit Glocken
absolvierten die Schüler der
Orientierungsstufe die Strecke
zumStartplatz.

Die Schülerinnen und Schü-
ler der Primarstufe würden an-
derntags mit ihrem eigenen Sa-
michlaus-Treychle in der Ge-
meinde unterwegs sein, erzählte
LehrerFranzNiederberger.Dass
derSamichlaus-EinzugvonOber-
dorf eine lange30-jährigeTradi-
tion hat, daran erinnert sich An-
toinetteZimmermann. Sie selbst
habealsFünfjährigebeimSchul-
umzug mitgemacht. «Heute
Abend ist meine kleine Tochter
zumerstenMaldabei», freute sie
sich.

Wegüberviel
befahrenenKreisel

Angesprochendarauf, dassBüren
am Tag nach dem Umzug in
Oberdorf seinen Samichlausein-
zug durchführe, meinte sie la-

chend: «Büren oderOberdorf ist
eben nicht dasselbe.» Gleich ge-
blieben aber ist die Hauptfigur
dieses Abends, der Samichlaus.
Ungewöhnlich ist dabei eher,
dass die Route des Umzugs über
einen vielbefahrenen Kreisel
führt. Doch mit Unterstützung
vonOrdnungskräften ging es zü-
gigvoran.FürTemposorgteauch
der von Ponys gezogene undmit
Süssigkeiten beladeneWagen.

SamichlausgrüsstebeimVor-
beigehen eifrig die vielen Zu-
schauer am Strassenrand. Zu
Wort und Dank kam er zum Ab-
schluss aufdie grosseSchulhaus-
treppe. Für die Allerkleinsten
nahmer sich besonders Zeit und
hörte geduldig ihreWünsche an.
Verdient hatten schliesslich alle
TeilnehmereinewarmeStärkung
mit Früchtepunsch, Lebkuchen
oder heissen Wienerli. Es ist
schöne Tradition, dass sich
TreychlergruppenausderRegion
denTermindesEinzugs inOber-
dorf rot im Kalender angestri-
chen haben. «120 Treychler ha-
ben heute Abend mit ihrem ein-
malig schönen Klang unsern
Einzug ausgezeichnet», freute
sichFranzNiederberger amEnde
einer unfallfrei verlaufenen
Schulveranstaltung.

Rosmarie Berlinger
redaktion@nidwaldnerzeitung.ch

Der Obwaldner Kulturbeauftragte Marius Risi (Zweiter von rechts) gratuliert denMusikern Andreas Gabriel, Roland von Flüe und Severin Barmett-
ler (von links) zu den Kunst-Werkbeiträgen. Bild: Romano Cuonz (Sachseln, 29. November 2017)

Fasnacht 2018 findet
imWildenWesten statt

Sarnen Die Fasnacht kann kommen: «WildWildWest»
heisst dasMotto von Zunftmeister Franz II.

TraditionsgemässerkordieLälli-
Zunft zu Sarnen am Samstag im
Zunftlokal ihren neuen Zunft-
meister. Franz Burch, genannt
Franz II., wird an der Fasnacht
2018 das Ehrenamt bekleiden,
begleitet von seiner Frau Ulla
Burch.DieZunftmeisterkandida-
tur wurde von Zunftobmann Fa-
bianFanger vorgetragen.Derde-
signierteZunftmeister gehörtder
Zunft bereits seit 2003an, heisst
es in derMitteilung. Einstimmig
und unter Applaus wurde der
Kägiswiler Unternehmer in sein
Amt gehievt.

AnderGeneralversammlung
verabschiedeten die Lälli-Zünft-
ler auchdieEntwürfe fürdieFas-
nachtsplaketten, welche motto-
gerecht dieses Jahr die Form
eines Sheriff-Sterns zeigen. Der

Künstler Urs Krähenbühl bewies
auch dieses Jahr wieder seine
Kreativität bei der Umsetzung
des Mottos auf die Plakette. Im
Anschluss an die Generalver-
sammlungwurdendieGästeund
befreundeteZünfte ausdenKan-
tonenObwalden,Nidwaldenund
Luzern beim Spritzenhaus am
Sarner Dorfplatz begrüsst. Be-
gleitet von der Guggenmusik
Dörfligeister Ramersberg folgte
der Einzug in die festlich deko-
rierte Aula Cher.

SaloonsundderBlick
indiePrärie

«Wild Wild West» ist das vom
Zunftmeisterpaar ausgerufene
Motto der Fasnacht 2018. Dem-
zufolge durfte Zeremonien-
meister Bruno Hochuli wilde
Showacts auf der Bühne ankün-
digen. So bestimmten auch Sa-
loons und der weite Blick in die
Prärie die Saaldekoration. Der
Zunftkandidat Justin Lüthold
musste sichkeineswegsauf leisen
Sohlen davonschleichen, denn
seine Einlage bei der Casting-
show förderteden«Super-Lälli»
zu Tage.

Die Lacher auf sicher hatten
auch die Kinder des Zunfthäupt-
lings mit ihrem Auftritt, bei wel-
chem der Komiker Iten auf
seinem Donnerstuhl in der Aula
Cher auffuhr und daraufhin die
vonAlexanderundSorayaBurch
gespielten Szenen kommentier-
te. (pd/red)

Schon die Allerkleinsten haben Wünsche an den Samichlaus (oben).
Treychler in Burdihemden prägten auch in Oberdorf den Chlauseinzug.

Bilder: Rosmarie Berlinger (Oberdorf, 29. November 2017)

Der neueZunftmeister der Sarner
Lälli-Zunft Franz II. Bild: PD
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